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Da fdjlägt er plöglid? unt ftd] rote ein ^oglen:
„3d? mug öod? 6er HTutter ein Sträugd?en tjolen!"
2luf 6es öuben gorniges lDet?gefd?rei

^Ltetjit 6ie ©ebanfenröglein gcrbei.
Schleid?! eins ums anbre fo ftäglid? an,
^lugs gat er fte all roiebcr eingelan —
Die Zcadjbarin tragt ign uors ©artenpförtcgen.
Sie gibt igm ein Sträugigen unb fcgilt fein IDörtcgen :

Sie ift eine Zïïutter unb gat es gcipürt,
Dag ign bie ©ebanfenröglein nerfütjrt.

l}einrid} ^tfd?er.

Xuf'f, Xidijf unb Bemlitfjftßif — biß tot I|aupfgßtoß
to Q9ß}'unbljßttsp|lßgß.

S3on Sr. Slrtïjur gt m merman n.

1. ® i e S u f i
®aff bie JQuft bie erfte ißorbebingung alleë organifcfjen Sebertg auf ber

©rbc ift, bag brause id) bem Sefer toogl riicEjt 51t betoeifen. 2M)l aber biel
eger bas, bag Suft unb Siuft glueierlci ift unb baff ber SJcenfd) allen ©ruub
bat, fid) mit ber Qualität ber Suft, bie er einafmet, p befcgäftigen, beim
bon il)rcr Dtcingeit I)ängt in Ijödjftem ©rabc fein förgerlicgeg SBoglbefinbeit
unb legten Qsnbeg eigentlich feine ©efunbgeit ab.

_
Sange 3eit ginburcg l)at man fid) mit biefem Börger in feiner Sßcife

befdjäftigt. Scan begnügte fid) pfrieben mit ber tröftlid)en Siatfacge, baff
bie Suft überall ba toar unb alfo rugig geatmet tocrben fönne unb bamit:
bafta! ©rft mit ber fortfcgreitenbcn SBiffenfcfjaft !am man bap, p er=
fenncn unb p begreifen, baff eë mit ber bioffen Slllgegentoärtigfeü ber Suft
eben nid)t getan fei, fonbern baf; igr Quftanb, b. I). igre 39Wfcgung§bergäIt=
niffe, ber ©rab igrer Dîcinljeit — pjaftoren, bie bon ber bcrfcgiebenften
organifdjen unb anorganifcgen ©infli'tffen unferer llmtoelt abhängen —
fdjtoertoiegenb für ben SOtenfdjen in gefunbl)eitlid)er Söegiegung in SSetracfjt
fommen.

3®enn toir auf biefc ®inge ettoag lüiger eintreten tooïïcn, fo miiffen
toir unterfdjeiben jtoifdjen bem S u f t f r e i f c im Slïlgemeinen unb
einer getoiffcrmajfen 10 ï a I e n Suft, hue fie in Simmern, 9Serfamm=
lunggräumen, gabrifcu etc., aber aud) im freien — in ben ©troffen unb
©äffen ber ©täbte etc., b. 1). überall ba borfommt, too gröffere menfdjlidje
Slngäufwtgen unb 2TnfiebeIungen beftegen. ®er 23cgriff „lofale Suft" ift
abfolut nicfjt aug ber Suft gegriffen; er bcftegt trog igreg felbftüerftänblicgen
Sufammengangeg mit bem allgemeinen Suftïreig burcgauë p ïtedjt, unb
eg ift feine falfdje SBegaugtung, baff man mit bem Slufentgaltgorte aud) bic
Suft tocdffein fann.

G§ ift cinleudjtenb, baff bie Suft, fc megr toir in ben allgemeinen Suft-
freië I)incinfommen, reiner unb beffer toirb, b. I). jenem mittleren 9Tii=

fdjungëgrabe — aud) unter 23cri'uffid)tigung ber ben normalen djemifdjen
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Da schlägt er plötzach um sich wie ein Hohlen:
„Zch muß doch der Walter ein Sträußchen holen!"
Auf des Buben zorniges lDehgeschrei

Hliehn die Gedankenrößlein herbei.
Schleicht eins ums andre so kläglich an,
Hlugs hat er sie all wieder eingetan —
Die Nachbarin trägt ihn vors Gartenpforlchen.
Sie gibt ihm ein Slräußchen und schilt kein Wörtchen:
Sie ist eine Wutler und hat es gespürt,
Daß ihn die Gedankenrößlein verführt.

Luft, Licht und Reinlichkeit ^ die drei Hauptgebote
der GefundlMtspstege.
Von Dr. Arttzur Zlni mer mann.

1. D i e L U f t.
Daß die Lnft die erste Vorbedingung alles organischen Lebens auf der

Erde ist, das brauche ich dem Leser Wohl nicht zu beweisen. Wohl aber viel
eher das, dast Lust und Luft zweierlei ist uud daß der Mensch allen Grund
hat, sich mit der Qualität der Luft, die er einafmet, zu beschäftigen, denn
von ihrer Reinheit hängt in höchstem Grade sein körperliches Wohlbefinden
und letzten Endes eigentlich seine Gesundheit ab.

^
Lange Zeit hindurch hat man sich mit diesem Körper in keiner Weise

beschäftigt. Mau begnügte sich zufrieden mit der tröstlichen Tatsache, dast
die Luft überall da war und also ruhig geatmet werden könne und damit:
bafta! Erst mit der fortschreitenden Wissenschaft kam man dazu, zu er-
kennen und zu begreifen, dast es mit der blosten Allgegenwärtigkeit der Luft
eben nicht getan sei, sondern dast ihr Zustand, d. h. ihre Mischungsverhält-
nisse, der Grad ihrer Reinheit — Faktoren, die von der verschiedensten
organischen und anorganischen Einflüssen unserer Umwelt abhängen —
schiverwiegend für den Menschen in gesundheitlicher Beziehung in Betracht
kommen.

Wenn wir auf diese Dinge etwas näher eintreten wollen, so müssen
wir unterscheiden zwischen dem L u f t k rci se im Allgemeinen und
einer gewissermaßen lokalen Luft, wie sie in Zimmern, Versamm-
lungsräumen, Fabriken etc., aber auch im Freien — in den Straßen und
Gassen der Städte etc., d. h. überall da vorkommt, wo größere menschliche
Anhäufungen und Ansiedelungen bestehen. Der Begriff „lokale Luft" ist
absolut nicht aus der Luft gegriffen; er besteht trotz ihres selbstverständlichen
Zusammenhanges mit dem allgemeinen Luftkreis durchaus zu Recht, und
es ist keine falsche Behauptung, daß man mit dem Aufenthaltsorte auch die
Luft wechseln kann.

Es ist einleuchtend, dast die Luft, sc mehr wir in den allgemeinen Luft-
kreis hineinkommen, reiner und besser wird, d. h. jenem mittleren Mi-
schungsgradc — auch unter Berücksichtigung der den normalen chemischen



SSeftanbteiteri ber Suft Beigemengten Verunreinigungen buret) fremdartige
Stoffe — näEjer fommt, ben mir alê rein Begeicßnen bürfen.

©iefe größere Beinßeit beê allgemeinen S u f t r e i f e § ïommt
baßer, baß einerfeitê im großen Baume ber Sttmofpßäre bie fdjtibliefjen
Beimengungen fidß buret) bie Vermifcßung mit großen Suftmaffen biet meßr
unb biet Weitgeßenber berbiinnen, alê bieê in tieinen, meßr ober Weniger
afigefdßloffenen Räumen ber gall fei" ïann, ober buret) bie Suftftrömungen
auf riefige ©iftangen, ßorigontal unb bertiïal, Weggetragen Werben, unb baß
anberfeitê fid) ber allgemeine Suftraum burdj cßemifcß=.pßpfitalifeße Batur=
borgänge automatifd) unb fortlaufenb felBer reinigt, b. ß. bie fcßäblidßen
Betmifcßungen og'ibiert unb berBrennt, ober in gorm ber betriebenen
SBcteotWäffer — Begen, ©cßnee, ^aget — an ftd) gießt unb medjanifctj nie*
berfeßlägt. Btan erinnere fid) Bloß a,n baë SBoßlgefüßt Bei ber Einatmung
einer fo meeßanifeß gereinigten Suft g. 93. nad) reioßlicßem ©dßneefall ober
nad) einem bon ftarïen Begengüffen Begleiteten ©emitter? im Vergleich gu
ber Suft an trodtenen, ßeißen, ftauBigen (Sommertagen.

©ang anberê in ber fogenannten totalen Suft. tpier ift bon einer
automatifdßen Steinigung nirßt bie Bebe. gm ©egenteil: ÎBenrt bom SBem
feßen au? nidßt§ in biefer ^infießt getan Würbe, fo Würbe bie Suftberunreini=
gung eine anbauernbe unb fteiê guneßmenbe unb fo aHmäßlidß bon ben
fdßWerften folgen Begleitete fein.

SBorin Befteßen biefe Verunreinigungen ber Sota,Hüft? ©inmal in
ber Beimengung ftauBförmig fufpenbierter ®otpet=
<ß e n, toeldje in mannigfacher SCrt, fotooßl butöß ißre Quantität, alê bureß
ißre Qualität fcßäblicß Wirten tonnen. SBait beute an baê maffeußafte Vor=
Bommen ftauBförmiger, oft gerabegu giftiger ©eile in ber Suft, Wie bie?
butdß bie ©ätigfeit Beftimmter gaBtifen, BergWerte etc. in Weitem Umfange
berurfaeßt Werben tann, ober an bie unerfcßöpflicßen SJtengen eefiger, fd)a,rf=
tantiger ©teintoßlenfragmenteßen, Welcße ber Baud) auê taufenb Kaminen
g. 23. einer ftäbtifeßen Suft fortwäßrenb Beimengt; ferner an bie SRßriaben
Beftimmter organifdßer ftauBförmiger mitroftopifcß Heiner ^örßereßen
(Sßilgfporen, BagiHen etc.), bie gerabegu (Spibernien unb ©nbemien ßerbor=
gurufen im ©taube finb.

Sft in biefen Beifpielen bon einer meeßanifeßen Verunreinig
g u n g gu reben, fo gißt e§ anberfeitê aueß eine cß e m i f cß e V e t u n t e i
n i g u n g ber Sotalluft. ©iefe tann befteßen 1. in ber Vermifdfung ber
Suft mit ben B^obutten ber menfeßließen unb tierifeßen Sungem, £3aut=
unb ©armauêbûnftungen in gotm bon ®oß!enfäure, 2Baffetfioffga£, flüdß=
ttgen organifeßen Biaterien unb Biecßftoffen; 2. in ber Beimifcßung gaê=
formiger 2IB6auprobufte beê §au§ßalte§, ber ©eWerBe, ber gnbuftrie unb
ber gaBtifen; 8. bureß Beimengung bon Brobuïten cßemifdßer Bebuttion§=
borgange unb ber VerWefung in ©rbBoben unb ©eWäffern — man bente
an Verunreinigungen g. B. mit ©rßWefelWafferftoff.

©ntfprecßenb bem ©ßarafter ber Verunreinigungen finb audj bie goI=
gen berfelBen, Wie fie fidß im menfdßlicßen Körper alê Shantßeiten äußern,
m e d) a n i f dj e r unb eßemifeßer Batur. ®ie meeßanifeßen Beimen-
gungen geigen ißre SSirfungen in gotm ber © ta u 5 S n ß a I a t i o n g
t r a n î ß e i t e n in ben Sltmurgêorganen, ober alê © t a u B V e r b a it
ungêfra, nfßeiten, fofern fid) bie fcßäblicßen SuftBeimengungeit auf
'Baßrungêmitteln, ©efeßirrer, ©ßgerätfcßaften, £änben etc. niebetgefbßla*

Bestandteilen der Luft beigemengten Verunreinigungen durch fremdartige
Stoffe — näher kommt, den wir als rein bezeichnen dürfen.

Diese größere Reinheit des allgemeinen Lu ftk reises kommt
daher, daß einerseits im großen Raume der Atmosphäre die schädlichen
Beimengungen sich durch die Vermischung mit großen Luftmassen viel mehr
und viel weitgehender verdünnen, als dies in kleinen, mehr oder weniger
abgeschlossenen Räumen der Fall sein kann, oder durch die Luftströmungen
auf riesige Distanzen, horizontal und vertikal, weggetragen werden, und daß
anderseits sich der allgemeine Luftraum durch chemisch-physikalische Natur-
Vorgänge automatisch und fortlaufend selber reinigt, d. h. die schädlichen
Beimischungen oxidiert und verbrennt, oder in Form der verschiedenen
Meteorwässer — Regen, Schnee, Hagel — an sich zieht und mechanisch nie-
derschlägt. Man erinnere sich bloß a.n das Wohlgefühl bei der Einatmung
einer so mechanisch gereinigten Luft z. B. nach reichlichem Schneefall oder
nach einem von starken Regengüssen begleiteten Gewitters im Vergleich zu
der Luft an trockenen, heißen, staubigen Sommertagen.

Ganz anders in der sogenannten lokalen Luft. Hier ist von einer
automatischen Reinigung nicht die Rede. Im Gegenteil: Wenn vom Men-
scheu aus nichts in dieser Hinsicht getan würde, so würde die Luftverunreini-
gung eine andauernde und stets zunehmende und so allmählich von den
schwersten Folgen begleitete sein.

Worin bestehen diese Verunreinigungen der Lokalluft? Einmal in
der Beimengung staubförmig suspendierter Körper-
chen, welche in mannigfacher Art, sowohl durch ihre Quantität, als durch
ihre Qualität schädlich wirken können. Man denke an das massenhafte Vor-
kommen schubförmiger, oft geradezu giftiger Teile in der Luft, wie dies
durch die Tätigkeit bestimmter Fabriken, Bergwerke etc. in weitem Umfange
verursacht werden kann, oder an die unerschöpflichen Mengen eckiger, fcha.rf-
kantiger Steinkohlenfragmentchen, welche der Rauch aus tausend Kaminen
z. B. einer städtischen Luft fortwährend beimengt; ferner an die Myriaden
bestimmter organischer staubförmiger mikroskopisch kleiner Körperchen
(Pilzsporen, Bazillen etc.), die geradezu Epidemien und Endemien hervor-
zurufen im Stande sind.

Ist in diesen Beispielen von einer mechanischen Verunreini-
g u n g zu reden, so gibt es anderseits auch eine chemische Ve r u n r ei -
n i g u n g der Lokalluft. Diese kann bestehen 1. in der Vermischung der
Luft mit den Produkten der menschlichen und tierischen Lungen-, Haut-
und Darmausdünstungen in Form von Kohlensäure, WasserstofsgaI, fluch-
trgen organischen Materien und Riechstoffen; 2. in der Beimischung gas-
formiger Abbauprodukte des Haushaltes, der Gewerbe, der Industrie und
der Fabriken; 3. durch Beimengung von Produkten chemischer Rednktions-
vorgange und der Verwesung in Erdboden und Gewässern — man denke
an Verunreinigungen z. B. mit Schwefelwasserstoff.

Entsprechend dem Charakter der Verunreinigungen sind auch die Fol-
gen derselben, wie sie sich im menschlichen Körper als Krankheiten äußern,
mechanischer und chemischer Natur. Die mechanischen Beimen-
gungen zeigen ihre Wirkungen in Form der S ta u b - I n h al a t i o n s -
k r a n k h e i t en in den Atmungsorganen, oder als S t a u b - V e r d a u -

ungskrgnkheiten, sofern sich die schädlichen Luftbeimengungen auf
Nahrungsmitteln, Geschirren, Eßgerätschaften, Händen etc. medergeschla-



gen haben unb auf biefe äöeife iit ben SJtunb unb, öerfdjlucft, in ben 2fta=
gemSarmïanal gelangen. $ieï)er gehören unter anberem bie äujferft toicf)=

tigen 3Wagen=S>a,rin!tanï^eiten bei Verfdfluden ftanbförmiger m e t a I
l i f d) e r Verunreinigungen ber Suft, toie SBIei, Strfeniï, (Sublimat, Tupfer
etc. ober bie Sâuglingêbarmïranïheiten nad) ©enuff bon SDÏildj, auf ber
fid) or g ant f die Suftberunreinigungen (Sßilgfporcn) niebergefd)Iagen unb
fdjäblidje ©ätjrungSborgänge in berfelbett erregt haben.

SDic d) e in i f dt) e n Verunreinigungen ber Soïalluft äuffern fid) in ihren
folgen enttoeber unter beut SBilbe ber a, ï u t e n Vergiftungen, toie
3. V. bei ©inatmung bon $ol)lcno£ï)b, ©rubengag, ÎHoaïengag, Seud)tga§
etc. ober alg dt) r 0 n i f dj e Vergiftungen b e § SB t u t e g. SBei biefen
legieren tjanbelt eg fid), toa§ bon befonberer SBebeutung ift, getoöhnlid) um
bie ©inatmung berborbener loïaler Suft, bei toeldjer ber ©rab ber Verum
reinigung ein nur mäßiger, nid)t birelt unb unmittelbar törperfeinblidfer,
bürgere ober längere Seit tjinburd) Ieidjt erträglicher ift, ber aber na,eh ge=
nügenb langer ©intoirïungggeit feine fdfäblidjen Solgen ïulminiert, b. I).

gang allmählich fteigert unb bcrbidjtet unb fo fdjtoere djronifdfe Sd)äbigun=
gen beg Drganigmug bebingett ïantt, toie fie bei ber Sïrophulofe, ber Xuber=
bulofe, ben Sborbut unb ber Slnämie, ber SBIutarmut, in bie ©rfdfeinung
treten.

SBei allen biefen Sd)äbigungen ber menfdjlichen ©efunbl)eit fpielt aber
bie Suft bie Vermittlerrolle unb eg ift beSbjalb toob)t auffer Soage, b a, § bie
Sorbe run g einer reinen Su ft ei n^auptgebot ber © e

funbheitêpflege i ft unb fein m u ff.
SOÎit ber fortfdtreitenben ©nttoidlung ber ïjtjgierrifdjeri Sföiffenfdjaft Eat

man benn auch ou§ biefer ©rïenntnig bie ^onfequengen gegogen unb in
erhöhtem Vtaffe biefem unentbehrlichften Subtraï organifchen Sebeng gielbe=
toufft eine immer intenfibere Slufmerïfamïeit gefthenït.

Su ber öffentlichen ©efunbhei'tgpflege äuffert fid) bie=
feg Veftreben in einer ftetg toeitere Greife giehenben fanitären ©e
f e ig g e b u n g in gang erïledlidfer Sffieife. S)er Staat tut in Vertoenbung
mebiginifd)=toiffenfd)aftli(her ©rïenntnig fein V2enfd)enmöglid)fte§, um burd)
Sanierung ber Sînbuftrie unb ber ©etoerbe, beg Stâbte= ttnb SKM)nungg=
baue§ bie ©efaïfren ber SuftOerbcrbnig abgufd)toäd>en, ober gänglich gu
eliminieren unb fo bie ©efuubheit feiner SBürger gu fdjithen unb gu fächern.

SB5a§ aber refultiert für ben © i n g e I n e n aug ben Oorangegangenen
®a.rlegungen? 9iid)tg mehr unb nidftg toeniger alg bag; Slud) alg ©ingel=
inbioibuum an feinem Drte ber Suft, bie er atmen muff, feine Ooïïe 3luf=
merïfamïeit git fchenïen; bafür gu forgen, baff in feiner SBohnung, in
Sdflafgimmern unb Sïrbeitërâumen ber a.uggiebigften Sitfterneuerung bie
nötige SBeadftitng entgegengebracht toirb unb gtoar nicht nur bei gutem,
ttarmen SïBetter, fonbern unter allen meteorologifchen Verhältniffen, gu feber
Sahreggeit, auch im Sßinter — er toirb fidj bamit nid)t nur einen pefttnb=
heitlidfen ®ienft allercrften SRangeg leiften, fonbern, fpegiell im SÈMnter,
auch finangiell beffer fahren, ba ertoiefenermäffen eine reine Suft fid) biel
leidfter, rafdfer unb aitggiebiger ertoärmen lafft, alg eine fdflechte,
fdjtoere, berunreinigte STtmofphare. ©r foil aber auch iebe ©elegenlfeit
benüigen, bie ihm manchmal gar nicht gum SBetoufftfein ïommenben, be§=

toegert aber auf bie Sauer eben bodi fdjäblidj toirïenben ©inflüffe feineg
täglichen, burd) feine Slrbeitgberpflidjtung bebingten flitfentljalteg in ge=

gen haben und auf diese Weise in den Mund und, verschluckt, in den Ma-
gen-Darmkanal gelangen. Hieher gehören unter anderem die äußerst wich-
tigen Magen-Darmkrankheiten bei Verschlucken stanbföriniger metal-
lischer Verunreinigungen der Luft, wie Blei, Arsenik, Sublimat, Kupfer
etc. oder die Säuglingsdarmkrankheiten nach Genuß van Milch, auf der
sich organische Luftverunreinigungen (Pilzsporen) niedergeschlagen und
schädliche Gährungsvorgänge in derselben erregt haben.

Die ch e m i s che n Verunreinigungen der Lokalluft äußern sich in ihren
Folgen entweder unter dem Bilde der akuten Vergiftungen, wie
z. B. bei Einatmung von Kohlenoxyd, Grubengas, Kloakengas, Leuchtgas
etc. oder als ch r o n i s che Vergiftungen des Blutes. Bei diesen
letzteren handelt es sich, was von besonderer Bedeutung ist, gewöhnlich um
die Einatmung verdorbener lokaler Luft, bei welcher der Grad der Verun-
reinigung ein nur mäßiger, nicht direkt und unmittelbar körperfeindlicher,
kürzere oder längere Zeit hindurch leicht erträglicher ist, der aber nach ge-
nirgend langer Einwirkungszeit seine schädlichen Folgen kulminiert, d. h.
ganz allmählich steigert und verdichtet und so schwere chronische Schädigun-
gen des Organismus bedingen kann, wie sie bei der Skrophulose, der Tuber-
kulose, den Skorbut und der Anämie, der Blutarmut, in die Erscheinung
treten.

Bei allen diesen Schädigungen der menschlichen Gesundheit spielt aber
die Luft die Vermittlerrolle und es ist deshalb Wohl außer Frage, daß die
Forderung einer reinen Luft ein Hauptgebot der Ge-
s u n d h e i ts p f I e g e i st und sein muß.

Mit der fortschreitenden Entwicklung der hygienischen Wissenschaft hat
man denn auch aus dieser Erkenntnis die Konsequenzen gezogen und in
erhöhtem Maße diesem unentbehrlichsten Subtrak organischen Lebens ziclbe-
wußt eine immer intensivere Aufmerksamkeit geschenkt.

In der öffentlichen Gesundheitspflege äußert sich die-
ses Bestreben in einer stets weitere Kreise ziehenden sanitären Ge-
s etzg e b u n g in ganz erklecklicher Weise. Der Staat tut in Verwendung
medizinisch-wissenschaftlicher Erkenntnis sein Menschenmöglichstes, um durch
Sanierung der Industrie und der Gewerbe, des Städte- und Wohnungs-
baues die Gefahren der Luftverderbnis abzuschwächen, oder gänzlich zu
eliminieren und so die Gesundheit seiner Bürger zu schützen und zu fördern.

Was aber resultiert für den Einzelnen aus den vorangegangenen
Darlegungen? Nichts mehr und nichts weniger als das: Auch als Einzel-
Individuum an seinem Orte der Luft, die er atmen muß, seine volle Auf-
merksamkeit zu schenken; dafür zu sorgen, daß in seiner Wohnung, in
Schlafzimmern und Arbeitsräumen der a.usgiebigsten Lufterneuerung die
nötige Beachtung entgegengebracht wird und zwar nicht nur bei gutem,
warmen Wetter, sondern unter allen meteorologischen Verhältnissen, zu seder
Jahreszeit, auch im Winter — er wird sich damit nicht nur einen gesund-
heitlichen Dienst allerersten Ranges leisten, sondern, speziell im Winter,
auch finanziell besser fahren, da erwiesenermaßen eine reine Lust sich viel
leichter, rascher und ausgiebiger erwärmen läßt, als eine schlechte,
schwere, verunreinigte Atmosphäre. Er soll aber auch sede Gelegenheit
benützen, die ihm manchmal gar nicht zum Bewußtsein kommenden, des-
wegen aber auf die Dauer eben doch schädlich wirkenden Einflüsse seines
täglichen, durch seine Arbeitsverpflichtung bedingten Aufenthaltes in ge-
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fdjloffenem 9îaumc fo gut nl§ irgeitb möglich) uuëgugleidjcn unb gu paraU)=
ficreiT. ©aê gefd)iei)t nuit feïbftuerftânùlicl) nid)t baburcf), bafj et ahenbë
auâ feinet iHrbeitsftätte gut „fogenannten" (Srbohtng unb gut i'ütffrifdjunß
feiner Sebenêgeifier eine jener Kneipen aufflicht, beten Suft bu rchfdmitttid)
fctinn beffet iff, al§ jene, in bet et taginiber fiel) aufgehalten hat, um bort,
trie man lnoI)I fagt, bei einem @d)oppen ben Staub im Spa,l§ bjiiuuitet: gu
fpülen. 9'ceiit — et gcf)c nach getauet i'Crbeit I)inatt§ in ©otteb freie 9?a=

tut, in gelber unb SBiefen, ißktlb unb 3?crge, um auf lDoI)Itucnbeit @pa=
giergiingen ober in SRusülutug eineb gefititben, richtig bofierten ©portcê
feilte, bttrdf) be§ Hage» Strbeitbftanb mitgenommenen ?ttmnngëtoerîgeuge
gu reinigen, fein SBIut burd) bertiefte Stimmig (Sungenghmnaftiï) in freier
Suft unb ben baburd) bebingten intenfibern ©a^tocdjfel in ben Saugen bon
ben ©d]lacfcit bet täglich in fid] aufgenommenen Suftberunreinigungcn gu
befreien unb gu entgiften — er tnirb in 2?älbe merfen, toie loohl ihm babei
In erb en loirb, mie erf rifdfgt er fein ioirb unb toelchen ©ienft et bamit nicht
nut fid) felbet, fonbern auch bet gamitie, bie ja immer unter bet 3feifpielê=
mitïung beë einen ober anbetn ihrer DJtitglieber fteht, leiften toirb.

(gortfeinnig folgt.)

B ö tij £ r lift a u.
Stuf golberten Spuren. Ser ©diaupfaü bon ©ottfrieb ^tcïïcv? Sîo=

bellen : „Sie Sente bon ©elbtopla" bon .lartin fc c I b. SWit einet 2lnfid)t unb
einer Starte, ffüricti 1020. gticbridi ©ommer§ 58ud)ï)anblung. 5ßtei§ gt. 8. 5Ea§
SSiidjIein enttjält faft lauter ©elBftberftänblidjfeiten unb erfdfeint itn§ iiBerflitffig.

SÎ it it ft unb Sî u n ft p o I i t i in 58 e r n. ©ine Älarlcgung boit H I r i et)
SB i I t). 3 fi rid] er. tßerlag boit SB. Sröfd), ©lieu, 1020. ©in gang aufrid)itge§
S3i'td)Icin, ba§ bieïïcid)t attd] aiibersUuo al§ nur in 58ern in miftlicfie ,,® un ftp ut i

i i f" Ijincingi'tnbet.
© § f i ng t e § 58 ö g e 11 a P cm 58 au m. 25 Siebet boit © o p I) i e .<£> a m

mcrli 2)îatti. Stomponiert bon Sî a r I ,Ç> c f;. 58ud)fd]nntd boit 5)t u b ol f
S it r r tu a tt g. 2. Stuflage. 58erlag bon 58enno ©djtoaBc & Go., 58afct, 1920. SßreiS
Sr- 6-

®er © d] lu c i g e r i f d) e Sîationalparï. 58on Sr. ©. 58 t u n i e §.
58afcl, ÎBcrtag bon SBentto ©djluabe & Go. 320 ©eiten mit 61 SIBBilbungett uttb einer
©iegfriebfarte. SßreiS Btofd). gt. 15. Sicfc 3. Shtflage ergängt nidjt nttr betfd)ie=
bette StBfdinitte, fonbern Bringt eine bottftänbige SîcubcarBcitung bcS geotogifdjen
unb Botanifdjen Sîapitclê mit neuen Qïïuftrationen bon Belbäl)rtcn Sîi'tnftlent. Set
©d]ilberung loirb attd) ber oI)ne naturlbiffenfd]aftlid]e SBorïenntniffe auêgeriiftete
Staturfreunb unfdjlucr folgen ïônnen. gn bie 58efd)reiBttng lonvbctt nad) forgfättiger
Sichtung bolfëloirtfdjaftlidie, gcfd]id)tlid)e unb fpradjlidjc Stetigen aufgenommen unb
mand]e Überlieferungen au» ©age unb StBerglauBe Beigefügt, fobajg ba§ 58ttd) nun
ein abgerunbctcê unb crfd)5pfenbc§ ©angeê Bilbct.

KeOaftton: St. Slb. iBögtlin, in gürtd) 7, Slfplftr. 70. (58eiträge nur an biefe Slbreffel)
Unnerlangt eingefanbten »-Beiträgen muff baê SRücfporto beigelegt tuerben.

Srud unb ©ppebition bon Hldiiller, SBerber & Go., iffiotibacbftraf; • 19, jgûrirï).

3nfertionêpreife
für fdjmetg. SIngeigen: '/i ©eite gr. 120.—, 'A ©. gr. 60.—, V, @. gr. 40.—

V. ©. gr. 30.—, 7, ©. gr. 15.—, V« ©. gr. 7.50;
für SIngeigen auëlânb. llrfprung§: Vi ©eite gr. 150.—, V, ©. gr. 75.—, V« ©.

gr. 50.—, V, ©. gr. 37.50, ©. gr. 18.75, Va, ©. gr. 9.40.

# 11 e i n t g e Stngeigenannapme: SInnoncen=©ppebition SU u b o I f Sïïtoffe,
3 ü r i d], 58 a f e l, Sfarau, 58em, 58tel, ®t)ur, ©laruë, ©c^affljaufert, ©olottium,

©i. ©atten.
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schlosfenem Naumo so put als iigoiid möglich auszuglcicheu uub zu paraly-
siervn. Das geschaht iiuu seibftverstäublich nicht dadurch, bah or abends
aus seiner Arheitsslätte zur „sopeuaimten" Erholuup und zur Auffiischunp
seiner Lebeuspeisler eine jener Kneipen aufsucht, deren Luft durchschnittlich
tauin besser ist, als jene, in der er tapsüber sich ausgehalten hat, um dort,
wie mau Wohl tagt, bei einem Schoppen den Staub im Hals hinunter zu
spülen. Nein — er gehe nach getaner Arbeit hinaus in Gottes freie Na-
tur, in Felder und Wiesen, Wald und Berge, um auf wohltuenden Spa-
Hergängen oder in Ausübung eines gesunden, richtig dosierten Sportes
seine, durch des Tages Arbeitsstaub mitgenommenen Atmungsiverkzeuge
zu reiiiigen, sein Blut durch Perticfte Atmung (Luugenghmnastik) in freier
Lnft und den dadurch bedingten intensivern Gaswechsel in den Lungen don
den Schlacken der täglich in sich aufgenommenen Luftverunreinigungen zu
befreien und zu entgiften — er wird in Bälde merken, wie wohFshm dabei
werden wird, wie erfrischt er sein wird und welchen Dienst er damit nicht
nur sich selberz sondern auch der Familie, die ja immer tinter der Beispiels-
Wirkung des einen oder andern ihrer Mitglieder steht, leisten wird.

(Fortsetzung folgt.)

B ü ch e r Ich g u.
Auf g o I d e n c n ^ p u r e n. Der Schauplaü von Gottfried Kellers No-

bellen: „Die Leute von Seldwhla" von Martin Held. Mit einer Ansicht und
einer Karte. Zürich 102(1. Friedrich Sommers Buchhandlung. Preis Fr. 8. Das
Büchlein enthält fast lauter Selbstverständlichkeiteil lind erscheint uns überflüssig.

K u n st u n d K u n st p o l i t i k i n Ber n. Eine Klarlegung von Ulrich
W i l h. Züricher. Perlag von W. Trösch, Ölten, 1020. Ein ganz aufrichtiges
Büchlein, das vielleicht auch anderswo als nur in Bern in misiliche „K u n st p o l i-
t i k" hincinzündet.

Es s i ng t es Vögeli ab cm Baum. 26 Lieder von Sophie Hä m -
merli-Marti. Komponiert von Karl Hetz. Buchschmuck von Rudolf
D ü r r w a n g. 2. Auflage. Verlag von Benno Schwabe Co., Basel, 1920. Preis
Fr. 6.

Der Schweizerische Nationalpark. Von Dr. S. Brunies.
Basel, Verlag von Benno Schwabe ch Co. 329 Seiten mit 91 Abbildungen und einer
Sicgfriedkarte. Preis brosch. Fr. IS. Diese 3. Auflage ergänzt nicht nur verschie-
dene Abschnitte, sondern bringt eine vollständige Neubearbeitung des geologischen
und botanischen .Kapitels mit neuen Illustrationen von bewährten Künstlern. Der
Schilderung wird anch der ohne naturwissenschaftliche Vorkenntnisse ausgerüstete
Naturfreund unschwer folgen können. In die Beschreibung wurden nach sorgfältiger
Sichtung volkswirtschaftliche, geschichtliche und sprachliche Notizen aufgenommen und
manche Überlieferungen aus Sage und Aberglaube beigefügt, sodass das Buch nun
ein abgerundetes und erschöpfendes Ganzes bildet.

ikedaktton: Dr. Ad. Vögtlin, in Zürich 7, Asylstr. 79. (Beiträge nur an diese Adressel)
Unverlangt eingesandten Beiträgen mutz das Rückporto beigelegt werden.

Druck und Expedition von Müller, Werder â Co., Wolibactütratz - 19. Zürich.

Jnsertionspreise
für schwetz. Anzeigen: Seite Fr. 129.—, V- S. Fr. 69.—, V- S. Fr. 49.—

V. S. Fr. 39.—, V. S. Fr. IS.—, V.« S. Fr. 7.S9;
für Anzeigen ausländ. Ursprungs: V. Seite Fr. 1S9.—, V- S. Fr. 7S.—, V- S.

Fr. S9.— V. S. Fr. 37.S9, V- S. Fr. 18.7S, V,° S. Fr. 9.49.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Moss 5,

Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Chur, Glarus, Schasfhausen, Solothurn,
St. Gallen.
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